
Predigt im Konfirmationsgottesdienst am 26.04.26 in der Peterskirche 

Bibeltext: 

Johannes 15,9 Wie mich mein Vater liebt, so liebe ich euch auch. Bleibt in meiner Liebe! 10 Wenn 
ihr meine Gebote haltet, bleibt ihr in meiner Liebe, so wie ich meines Vaters Gebote gehalten habe 
und bleibe in seiner Liebe. 11 Das habe ich euch gesagt, auf dass meine Freude in euch sei und eure 
Freude vollkommen werde. 12 Das ist mein Gebot, dass ihr euch untereinander liebt, wie ich euch 
liebe. 13 Niemand hat größere Liebe als die, dass er sein Leben lässt für seine Freunde. 14 Ihr seid 
meine Freunde, wenn ihr tut, was ich euch gebiete. 15 Ich nenne euch hinfort nicht Knechte; denn 
der Knecht weiß nicht, was sein Herr tut. Euch aber habe ich Freunde genannt; denn alles, was ich 
von meinem Vater gehört habe, habe ich euch kundgetan. 16 Nicht ihr habt mich erwählt, sondern 
ich habe euch erwählt und bestimmt, dass ihr hingeht und Frucht bringt und eure Frucht bleibt, auf 
dass, worum ihr den Vater bittet in meinem Namen, er’s euch gebe. 

 

Gnade sei mit euch und Friede von dem, der da war und der da ist und der da kommt: Jesus Christus. 
Amen. 

[Stilles Gebet] 

Liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden, liebe Gemeinde, 

„Dieser ernste und heilige Tag möge mir in meinem ganzen künftigen Leben immer vor der Seele 
schweben und mich an die feierlichen Gelöbnisse und Bekenntnisse erinnern, die ich heute ablegen 
werde.“ 

Was meinen Sie, welcher unserer Konfirmanden hat diesen Satz vorhin in der Taufkapelle vor dem 
Gottesdienst gesagt? 

Natürlich keiner. So verschwurbelt würdet ihr das nicht ausdrücken. Aber es ist auch nicht erfunden. 
Friedrich Nietzsche, 1861, anlässlich seiner Konfirmation in einem Brief an seinen Onkel.1  

Und wie ist das bei euch? Ist das heute für euch ein ernster Tag oder doch eher ein fröhlicher? Ist es 
ein heiliger Tag?  

Eines ist sicher, die Kirche ist voll wie an Heiligabend. Oder wenn die schwedische Community ihr 
Lucia-Fest feiert, für die ist das auch ein heiliger Tag im Jahr. 

Aber was bedeutet Euch eure Konfirmation? Was ist das, was wir heute feiern? Wir haben euch 
gefragt, im vorletzten Konfi-Kurs, und drei Antworten wurden am häufigsten genannt: 

Die erste Antwort hieß: Die Konfirmation ist ein großer Schritt zum Erwachsen Werden. Das stand 
mehrfach da. 

Ein großer Schritt zum Erwachsenwerden, zu mehr Selbstständigkeit, mehr Verantwortung. Und das 
stimmt ja auch, sogar ganz praktisch. Ab heute dürft Ihr Patinnen und Paten werden und ihr dürft am 
13. September mitwählen, wenn ein neuer Kirchenvorstand in unserer Gemeinde gewählt wird. 

                                                           
1 Zitiert nach Christiane Tietz, Nietzsche. Leben und Denken im Bann des Christentums, 2025. 



Konfirmiert werden heißt, dass Ihr Verantwortung in der Gemeinde Gottes übernehmen dürft und 
sollt. Warum? Weil Ihr in diesem Jahr erfahren habt, was es bedeutet zu dieser Gemeinde dazu zu 
gehören. 

Ich sage bewusst: „Erfahren habt“ und nicht nur „gelernt habt“. Natürlich habt Ihr auch einiges 
gelernt. Wir haben diskutiert, Texte gelesen, sogar auswendig gelernt. 

Aber noch wichtiger war uns, dass Ihr in dieser Zeit erfahren konntet, was es bedeutet Teil der 
christlichen Kirche zu sein. 

Ihr habt dieses Gebäude kennengelernt mit seinen verschiedenen Kapellen. Und die 
Bethlehemgemeinde. Ihr habt die Menschen in unserer Gemeinde kennengelernt, habt miterlebt, 
wie wir gemeinsam Gottesdienst feiern. Ein Jahr lang seid Ihr eingetaucht in das Leben der Gemeinde 
– und Ihr habt keine Show erlebt, kein Theater, sondern so wie Gemeinde ist.  

Wir haben euch nichts vorgespielt, auch nicht am Mittwoch Nachmittag. Sondern wir haben euch 
ernst genommen, haben unsern Glauben mit euch geteilt. Wir wollten, dass Ihr einen ehrlichen 
Einblick in die Gemeinde bekommt und ja, wir wollten auch, dass Ihr einen Einblick bekommt, wie 
wir, die wir diesen Kurs geleitet haben, ganz persönlich unsern Glauben leben. 

Jesus sagt im Predigttext: Alles, was ich von meinem Vater gehört habe, habe ich euch kundgetan. Ich 
hab euch nichts verheimlicht, sondern wollte, dass ihr hört, was Gottes Wille für die Welt ist und dass 
Gott ein Gott der Liebe ist, der euch etwas zutraut und euch stark macht. Davon haben wir uns auch 
im Konfi-Kurs leiten lassen. 

Ihr habt während dieser Zeit auch Entdeckungen auf eigene Faust gemacht. Wenn Ihr unterwegs im 
Urlaub wart und Gottesdienste in Italien oder an der Ostsee besucht und hinterher davon berichtet 
habt. Da haben wir gemerkt, wir Ihr im Lauf der Zeit immer mehr zu Profis geworden seid, 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten festgestellt habt. 

Und ihr habt immer mehr gemerkt, dass ihr dort, wo Gottesdienst gefeiert wird, dazu gehört. Und 
keine Fremdkörper seid. Selbst wenn ihr die Menschen, die dort zusammen kamen, zum ersten Mal 
gesehen habt. Gottesdienst feiern, habt ihr gesagt, war irgendwann normal, man kannte sich im 
Ablauf aus und gehörte irgendwie dazu. 

Das war zugleich die 2. Antwort auf die Frage: Was bedeutet dir deine Konfirmation? Erwachsen 
werden war das erste, und das zweite: Zur Gemeinde dazu gehören, manche haben auch 
geschrieben „offiziell zur Gemeinde gehören“.  

Nun wissen wir, dass das schon mit der Taufe geschieht, auch da gehört man schon offiziell zur 
Gemeinde, und vielleicht war es aus diesem Grund, dass jemand noch ergänzt hat: „Ein fester Teil 
einer Kirchgemeinde sein“.  

Wenn ihr heute konfirmiert werdet, wird das befestigt, dass ihr zu einer Gemeinde gehört, ihr 
bekennt euch dazu. Und ihr habt gemerkt: Auch wenn es da wie überall Menschen gibt, mit denen 
man leichter ins Gespräch kommt und mit anderen schwerer, da gibt es etwas in der Kirche Jesu 
Christi, das verbindet uns, es gibt den Glauben, den wir teilen und wenn wir beim Abendmahl 
zusammen kommen, Brot und Wein empfangen, wird das sichtbar, weil wir es im Glauben daran tun, 
dass Christus uns mit Gott versöhnt und als Gemeinde zusammenstellt. 

Aber jetzt nochmal zurück zum Erwachsen Werden. Das hat uns, als wir es gelesen haben, doch noch 
etwas mehr beschäftigt. Was genau ist damit eigentlich gemeint? 



Einer von Euch hat auf das Plakat das Wörtchen „Freiheit“ geschrieben. Ist es das? Erwachsen sein, 
heißt frei sein, weil man eigene Entscheidungen trifft, sein Leben selber in die Hand nimmt. Mit allen 
Konsequenzen, die dazu gehören? 

Klar, das gehört dazu und es kommt auch auf euch zu. Aber wenn wir ehrlich sind, so ganz 
unmittelbar steht es ja noch nicht bevor. Erst einmal geht ihr ja noch weiter zur Schule, wohnt bei 
euren Eltern und müsst morgen wieder um 6.15h oder spätestens um 7.25h aufstehen, um 
rechtzeitig im Klassenzimmer zu erscheinen. Soviel Freiheit ist da noch nicht. 

Bis die Frage ansteht, welchen Beruf ihr einmal lernen wollt, was ihr studieren wollt und wo ihr 
wohnen wollt, dauert es noch ein paar Jahre. 

Inwiefern kann man trotzdem jetzt schon davon sprechen, dass ihr mit der Konfirmation einen 
großen Schritt zum Erwachsen Werden macht? 

Und dann ist mir eine Formulierung aufgefallen, die ebenfalls von Euch stammt. Auf die Frage: Was 
hat euch die Konfi-Zeit gebracht? Da hat jemand von euch geschrieben: Sie hat mein 
Selbstbewusstsein gestärkt. 

Das fand ich spannend und ich habe mich darüber auch gefreut. Dabei stand noch: Den Glauben 
gestärkt, neues Wissen, neue Freunde, und dann eben dies: Stärkung des Selbstbewusstseins. Knapp 
und präzise, und zugleich sehr umfassend. 

Erwachsen werden heißt, dass das Selbstbewusstsein gestärkt wird. Und das Selbstbewusstsein wird 
gestärkt, wenn man Freunde gewinnt, wenn man neues Wissen erwirbt – und ja, Selbstbewusstsein 
wird gestärkt, wenn der Glaube gestärkt wird. 

Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben. Von ganzem Herzen, von ganzer Seele, mit allen Gedanken 
und ganzer Kraft. Und: Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst. Das habt ihr auswendig 
gelernt, und alles drei hängt miteinander zusammen: Die Liebe zu Gott, das ist das Vertrauen, dass 
Gott es gut mit uns meint. Die Liebe zum Nächsten, zu den Freunden, aber auch zu denen, die man 
nicht sofort sympathisch findet. Und die Liebe zu sich selbst, also dass man lernt sich selber 
anzunehmen. Trotz und mit allen Grenzen und Schwächen, die man sieht, wenn man in den Spiegel 
schaut oder sich mit anderen vergleicht. 

Erwachsen werden heißt sich selber annehmen. Und erwachsen werden in der Kirche heißt sich 
selber annehmen, weil ich weiß, dass Gott mich annimmt. Mich nicht nur ok findet, sondern 
wunderbar und einzigartig, liebenswert und mit dem Potential eine Gruppe zu bereichern. 

Das ist das, was Ihr erlebt habt in der Konfi-Zeit und spätestens als wir gemeinsam auf der Konfi-
Fahrt den Vorstellungsgottesdienst vorbereitet haben, da war klar, dass alle gebraucht werden, alle 
haben an irgendeiner Stelle mitgewirkt, schon in der Vorbereitung und dann auch, als wir den 
Gottesdienst hier in der Kirche gemeinsam gefeiert haben.  

Er wäre ärmer gewesen, wenn eine gefehlt hätte, Gott sei Dank konnten alle dabei sein, keiner 
wurde vorher krank. Und wie ihr dann hier vorne standet und mit der Gemeinde Gottesdienst 
gefeiert habt, eure Gedanken zum Frieden präsentiert habt, Schattentheater gespielt habt, 
Abendmahl ausgeteilt habt, selbstbewusst und klar und gut gelaunt dazu, das war auffällig, das 
haben viele hinterher zurückgemeldet – und man hat gemerkt: Ja, da ist etwas entstanden in den 
letzten Monaten und Wochen. 

Es ist eine Gemeinschaft unter euch entstanden, in der Gottes Geist gewirkt hat, in der keiner 
ausgegrenzt wurde, „die Truppe war sehr cool“ hat jemand von Euch geschrieben, „ich werde alle 
vermissen“ jemand anderes. 



Und es ist etwas entstanden, euer Glaube wurde gestärkt, im gemeinsamen Nachdenken und 
Diskutieren und Andachten feiern, wurde euer Glaube gestärkt und so lautet auch eure häufigste 
Antwort auf die Frage: Was bedeutet dir deine Konfirmation? Meinen Glauben zu bestätigen. 

Das habt ihr am häufigsten auf das Plakat geschrieben. Und genau das geschieht auch gleich in 
diesem Gottesdienst. 

Wir werden gemeinsam den Glauben bekennen und dann werdet ihr gefragt werden, ob ihr bereit 
seid, euern Glauben zu leben, und auf Euer Ja hin sollt ihr dann gesegnet werden. Das ist dann der 
heilige Moment, von dem schon Friedrich Nietzsche schreibt. 

Und ich hoffe, dass Ihr ihn behaltet und dass Ihr diesen Tag als ganzen und die Konfi-Zeit in schöner 
Erinnerung behaltet, dass ihr gern daran zurückdenkt. Aber wichtiger noch finde ich, dass Ihr diesen 
Tag nicht nur als einen Abschluss begreift. Das ist er natürlich auch, weil die Konfi-Zeit zu Ende geht. 
Aber ich wünsche Euch, dass Ihr die Erfahrungen aus dieser Zeit mitnehmt und vertieft und neue 
Erfahrungen in Gottes Gemeinde hinzukommen.  

Friedrich Nietzsche wurde später zu einem der schärfsten Kritiker des Christentums. Manche Kritik 
war auch berechtigt. Losgelassen hat es ihn allerdings nie. Er hat sich bis zuletzt am christlichen 
Glauben abgearbeitet. Nur den Kontakt zur Gemeinde, den hat er irgendwann verloren. 

Ich wünsche Euch, aber ich wünsche es auch uns als Gemeinde, dass ihr den Kontakt nicht verliert. 
Wir brauchen in der Gemeinde eure Ideen und euer Selbstbewusstsein, eure Art den Glauben zu 
leben, die besonders ist. 

Und ihr braucht umgekehrt für euern Glauben die Gemeinschaft mit Anderen, die ebenfalls glauben 
und die regelmäßig im Gottesdienst zusammen kommen, den Glauben feiern, aber auch einander 
beistehen, wie es Freunde tun. 

„Ihr seid meine Freunde“, sagt Jesus, nicht weil ihr euch selbst darum beworben habt, sondern weil 
ich euch dazu erwählt habe und dazu bestimmt, dass ihr hingeht und Frucht bringt und eure Frucht 
bleibt. 

Ich bin gespannt, wie die Früchte aussehen werden, die ihr bringt. Ihr habt gezeigt, dass Ihr etwas 
einzubringen habt. Im Nachdenken über den Frieden, den wir so dringend brauchen, aber auch in der 
Art und Weise, wir ihr als Konfi-Gruppe dieses Konfi-Jahr gestaltet habt. Am Ende waren nicht wir es, 
die dafür gesorgt haben, dass uns der Abschied heute schwer fällt. Am Ende wart ihr es, alle 
gemeinsam, und ihr habt damit bewiesen, dass Ihr auf dem Weg Verantwortung zu übernehmen, auf 
dem Weg zum Erwachsen-Sein schon ein ganzes Stück zurückgelegt habt. 

Ihr seid im Glauben unterwegs, Gott hat euch dabei begleitet und er wird das auch in Zukunft tun. 

Amen. 

Und der Friede Gottes, der höher ist als unsre Vernunft, bewahre unsre Herzen und Sinne in Jesus 
Christus, unserem Herrn. Amen  

Pfr. Gerhard Bergner  


